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Bemerkungen zur Anlage des Reichenauer 
Verbrüderungsbuches 

Zugleich ein Beitrag zum Verständnis der ,Visio Wetrini' 

Von Kar1 Schmid 

Unter  den ,Libri memoriales' der Karolincerzeit nimmt das Reichenauer 
Gedenkbuch unbestritten den ersten Rang  ein', wenngleich es nicht das älteste 
erhaltene Zeugnis seiner A r t  darstellt. D ie  Mönche von St. Peter in Salzburg 
und des Gallusklosters a n  der Steinach haben Gedenkbücher überliefert, deren 
Entstehung in die Zeit Karls des Granen zurückgeht2, während der Reichenauer 
Codex (Ms. Rh. Hist.  27 der Zcntralbibliorhek Z ü ~ i c h ) ~  erst unter Ludwig dem 
Frommen angelegr wurde. I n  der  Regel wird das Jahr  826 als D a t u m  der  An-  
lage genannt', ein Datum, das  der u'berprüfung bedarf. Bei dieser Aufgabe 
handelt es sich nicht etwa u m  ein mehr oder weniger belangloses Datierungs- 
problem, sondern u m  kein geringeres Anliegen als um die Kl'ärung der Frage, 
welchem von den Bodenseeklöstern der Vorrang in Angelegenheiten der Gehets- 
verbrüderung zukommt. Mi t  dem Zeitpunkt der  Anlage des Reichenauer Verbrü- 
derungsbuches verbindet sich darüber hinaus die Frage nach den treibenden Kräf- 
ten, die in der Brüdergemeinschaft des Inselklosters fü r  die Konzeption und die 
Verwirklichung der das  ganze Karolingerreich umfassenden Reichenauer Klo- 
stervcrbrüderung \.erantwortlich zu machen sind. 

Dazu mit weiteren Hinweisen zuletzt K. Schmid: Probleme einer Ncucdition des 
Reichenauer Verbrüderungsbuches. In: Die Abtei Reichcnau. Neue Beiträge zur Ge- 
scliiclite und Kukur des Inselklosters (Bodensee-Bibliothek 20) 1974. S. 35-67. 

V51. neuerdings: Das Verbrüdcrungsbuch von St. Peicr in Salzburg. Vollständige 
FaBsimilc-Ausgabe im Oricinalformzt dcr Handschrift A 1 aus dem Archiv von Sr. 
Peter in Salzburg, Einführung K. Foritner (Codices selecti 51) 1974 und K. Forstner: 
War Virgil der Schreiber des Verbiüdeiungsbucher? In: 1200 Jahre Dom zu Salzburg. 
Festnchiifr zum 1200jährigen Jubiiäum des Domcs zu Salzburg. 1974. S. 2 6 3 0  sowie 
J. Antenrieth: Das Sr. Gailer Verbiüderungsbuch - Möglichkeiten und Grenzen paläo- 
graphischer Beitimmung. In :  Frühmittelalierliche Studien 9 (1975) S. 215-225 und 
K. Sclimid: Zur historischen Beriimmung des älrerten Einrrags im St. Gallcr Vcrbrü- 
derungsbuch. In: Alemannica. Landeskundliche Bcitiäge. Festschrifi für Bruno Boesch; 
zugleich Alemannisches Jahrbuch 1973175. S. 500-532. 

L. C. Moblberg: Katalog der Handschrifien der Zeniialbibliothek Zürich. Mit- 
rela1rcrIiche Handschriften. 1936. Nr. 565 C. 257 f. 
' Die folgenden Ausführungen präzisieren und ergänzen meine Bemerkungen in: 

Probleme ciner Neuedirion (wie Anm. 1) S. 54 ff.: vzl. aucli K. Schmid und T. . - 
Wollasch: Die Gcmeinscliaft der Lebenden und Verstorbenen in Zeugnissen des Mirtel- 
altcrs. In: Rühmittclaltcrliche Studien 1 (1967) S. 373 ff. 
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I 

I n  einer St. Galler, nicht in einer Reichenauer Handschrift ist der Text der 
gemeinsamen, vertraglich festgelegten Verbrüderung der Mönchsgemeinschaf- 
ten des Gallus- und des Pirminklosters aus dem Jahre 800 überliefertJ. Die 
conventio et unanimitas precum h z i u  scilicet sancti Galli et Augensis coenobii 
sub abbatibr~s videlicet domno Werdone atqze Waltone regelt die beim Tode 
eines jeden Bruders zu erbringenden Leistungen und setzt außerdem den 
14. November als Tag der jährlichen commemoratio aller verstorbenen Brüder 
fest6. Legt diese Uberlieferung nahe, die Initiative sei bei der Brüdergemein- 
Schaft von Sr. Gallen und ihrem Abt  Werdo zu suchen', so hat  das Gallus- 
Kloster in Gestalt des Profeflbuches, dessen Anlage in den letzten Jahren des 
Abtes Werdo (784-813) angenommen wirds, und des wohl um die gleiche Zeit 
angelegten Verbrüderungsbnches%och weitere wichtige Oberlieferungszeugen 
vorzuweisen, die den Befund einer Priorität St. Gallens im Verbrüderungs- 
wesen nachdrücklich zu bestätigen scheinen. Indessen wäre es allzu vordergrün- 
dig, diese Uberlieferung, die auf eine besondere Aktivität im Bereich des Me- 
morialweseus unter dem Abt Werdo schließen Iäßt, im Vergleich zum Fehlen 
einer entsprechenden Uberlieferung aus der Reichenauer Schreibstube dahin- 
gehend zu mißdeuten, als habe der Konvent der Mönche des Inselklosters etwa 
im Schatten des Konvents der benachbarten Brüder gestanden. Das dürfte wohl 
kaum der Fall gewesen sein unter Waldo und Heito, unter Abten, die bei Hofe  
etwas galten'O in einer Zeit, in der St. Gallen sich der  Herrschaft des Konstan- 

5 Cod. Cangall. 915 p. 19 und p. 25. Ed. P. Piper. Libri confiaiernitatum Cancri 
Galli, Augienrir, Fabariensis (MGH Lib. confr.) 1884. C. 140 (2. 11 irrtümlich 
,hominibusC siart omnibur) und C. 141 f. Zu dieser Handschrift jeizi in dicsem Band 
J. A~~tcnr i c th  C. 42-55. 

6 Zur commemo~atio fratwm nach meinen Bemerkungen (wie Anm. 1) S. 38 Anm. 
17 jeizr J. Wollasch: Reichenauer Spuren im Scaligcr-Codex 49 der Univcrsiiätsbib!io- 
ihek Leiden. In: AIemannica. Landeskundliche Beiträge. Festschrift für Bruno Boerch; 
zugleich Alemannischer Jahrbuch 1973175, C. 533-544, hier C. 541 F. Anm. 40 und 
M. Borgoltr: Eine Wcißenburger Ubereinkunft von 776177 zum Gedenken der verstor- 
benen Biüdcr. In: Zcitrchrift für die Geschichte des Oberrheins 123 (1975) C. 7 mit 
Anm. 33. 

7 Wcrdo wird vor Waldo genannt, obschon er im Unterschied zu Waldo in Abhän- 
eiokeit von Bischof Ezino von Konstanz stand. vcl. R. Sprandel: Das Kloster St. " "  " . 
Gallen in der Vcrfarsung des karolingischen Reiches (Forschungen zur oberrheinischen 
Lrndesgeschichre 7) 1958. C. 41 ff. 

8 Das Profeßbuch der Abtei Sr. Gallen. Ctiftrarchiv Cod. Class. 1 Cisr C. 3. B. 56. ~~ ~ 

Phoioiypischc Wiedergabe mit Einführung und einem Anhang von P. M. Krieg. 1931. 
C. 13. 

9 Dazu Schmid (wie Anm. 2) S. 518 ff. 
'0 Vgl. E. Mltnding: Abt-Bischof Waldo (Texte und Arbeiten, hg. von der Erz- 

abrei Beuran 10/11) 1924 und K. Beyerlc: Von der Gründung bis zum Ende des frei- 
herrlichen Klosters (724-1427). In: Die Kultur der Abtei Reichenau 1. 1925. C. 63 ff. 
(Waldo) und C. 71 ff. (Heito). 



zer Bischofs als Klosterlierrn zu erwehren hatte". Die Annahme einer Vor- 
rangstellung St. Gallens gegenüber der Reichenau im Verhrüderungswesen er- 
regt somit Zweifel. Kann es doch sein, daß dieser scheinbare Vorrang auf der 
besonderen Gunst der Uberlieferungsverhältnisse in Sr. Gallen beruht". 

So betrachtet geht es nicht nur darum, die Anlage des Reichenauer Verbrü- 
derungsbuches als ein Werk der Mönche in den 820er Jahren zu würdigen. 
Vielmehr kommt es zunächst darauf an, nach den Ursprüngen, Vorlagen und 
Vorstufen der Reichenauer Klosterverbrüderung zu fragen. Nachdem schon vor 
Jahrzehnten in einer allerdings vagen Bemerkung auf den Zusammenhang der 
Reichenauer Klosterverbrüderung mit dem sog. Totenbund von Attigny hinge- 
wiesen werden konnte", gelang es erst neuerdings, einen Grundstock von 
Mönchslisten des Reichenauer Verbrüderungsbuches dem zeitlichen Horizont 
des Gehetshundes von Attigny in den beginnenden 760er Jahren zuzuweisen". 
Damit wurde gleichzeitig der Beweis erbracht, daß die Bischöfe und Abte als 
Vertragspartner des Bundes nicht nur als Einzelpersonen, sondern als Leiter 
von geistlichen Gemeinschaften den Gebetsbund schlossen, wobei diese geist- 
lichen Gemeinschaften offenbar in den Gebetsbund auch selbst hineingenom- 
men wurden':. So gehörte die Mönchsgemeinschaft der Reichenau über ihren 
Leiter, den Bischof Johannes von Konstanz, zum Kreis der Klöster, die in Folge 
der Gehetsabsprache von Attigny Namenlisteo ihrer Mitglieder austauschten. 
Jedenfalls lassen sich eine ganze Reihe von Konventslisten im Reichenauer 
Verbrüderungshuch nachweisen, deren Anlage in der Zeit des Gebetsbundes 
oder bald danach vorgenommen worden sein mußl% Und da es sich - wie gesagt 
- nicht etwa um einen Einzelfall handelt, ist anzunehmen, eine Anzahl von Li- 
sten geistlicher Gemeinschaften, deren Leiter Mitglieder des Gehetshundes von 
Attigny waren, seien schon in der Regierungszeit König Pippins ausgetauscht 
vorden und auf dem Wege des Austausches auch in die Schreibstube der Abtei 
Reiclienau gelangt. Fragt sich nur, wie sie dort aufbewahrt und für das Ge- 
betsgedächtnis genutzt wurden. 

'1 Vgl. Sprandel (wie Anm. 7). 
'* Vgl. J. Duff :  Die Klosrerbibliotheken von Lorsch und Ct. Gallen als Quellen 

mittelalrerlicher Bildungsgcschichte. In: Lorsch und St. Gallen in der Frühzeit. Hg. 
Konstanzcr Arbeitskreis f. Mittelalterliche Geschichic. 1965. C. 21-45. 

' V o n  F. Beyerle: Bischof Perminiur und die Gründung der Abieicn hturbach und 
Reichenau. In: Zeitschrift für Schweizerische Geschichte 27 (1947) C. 134 und S. 154. 
Edition der Synodalveieinbarung: Concilium Atriniacense 762 vel 760-762. In: MGH 
Concilia 11, 1. C. 72 f., vgl. zum Zeitpunkt L. Oeliner: Jahrbücher des fränkischen 
Reiches unter König Pippin. 1871. Neudruck 1975. Exkurs I1 S. 474 ff. 
'q. Schmid und 0. G. Oexle: Voraussetzungen und Wirkung des Gebersbundes 

von Atrianv. In: Francia 2 (19741 C. 71-122. 
~ i e ;  ~esistellung düdie für  das Verständnis von Vertragsvereinbaiungen, die 

Personen als Leirer oder Vertreter von Pcrsonengruppen eingegangen sind, von grund- 
sätzlicher Bedeutung sein 

Wie Anm. 14. 
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Damit  ist zunächst das Thema ,Vorstufen und Vorlagen des Reichenauer 
Verbrüderungsbuches' angeschnitten. Es  kann  im Rahmen dieses Beitrages nicht 
behandelt werden, sondern muß  künftigen Forschungen über die capitula des 
Verbrüderungscodex und über die Mönchslisten seines Anlagehestandes vorbe- 
halten bleiben". Möglicherweise könnte  schon die Betrachtung aller von der 
anlegenden H a n d  des Verbrüderungsbuches geschriehenen Listen (nach Piper 
handelt  es sich um die H a n d  a),  von  der auch die capitula stammen, dazu erste 
Anhaltspunkte ergeben. Jedenfalls sind von gründlichen vergleichenden Unter- 
suchungen über die ältesten Möncbslisten auf dem Hintergrund dcr  capitula i n  
paläographischer, philologischer und historischer Hinsichtz8 wichtige Auf- 
schlüsse über die Anfänge der Memorialüberlieferung auf der  Reichenau vor  
der Zeit der Anlage des erhaltenen Verbrüderungsbuches zu  erwarten, wobei 
vor  allem der Untersuchung der  Konventslisten in ihrer jeweiligen Zeitstellung 
und lautlichen Gestalt besondcre Bedeutung zukommt. 

Weiter ist zu  bedenken, daß  bei der Anordnung der geistlichen Gemeinschaf- 
ten in den capititla, die durch Listen im Anlagereil des Reichenauer Verbrü- 
derungsbuches vertreten sind, die Klöster vor  den Donikapiteln stehen und d a ß  
die Reihenfolge der Klöster sich zuerst nach Südcn orientiert, d.  h. die Mönchs- 
gemeinschaften a n  den Straßen über die Alpen nach Italier. den Anfang ma- 
chen; im Anscliluß a n  Reichenau u n d  St. Gallen: Pfäfers, Disentis, Müstair, 
Leno und Nonantola' t  I n  dieser Orientierung nach Südcn, die bisher noch zu  
wenig Beachtung vor allem im Hinblick auf die politische Situation iii der Zeit 
vor  dem Vertrag von V e r d u ~  (843) gefunden hatz0, gibt sich hewiißt oder un- 
hewußt  ein Stüc!c vom Gesichtskreis der Abtei Reichenau in der Kaiolingerzeit 

" Ubcr die weiteren Pläne s. K. Schmid und J. Wollarch: Societas ct Fraternitas. 
Begründung eines kommcnrierten Quellenwerkes zur Erforschung der Personen und 
Perionengruppen des Mittelalters, 1975, S. 47 F.; H. Fzhrmann: Monumcnia Ger- 
maniae Historica. Berichtc für die Jahre 1974175 und 1975176. in :  Deuisches Archiv 
für Erforschung des Mittelalters 31 (1975) S. 111 F. bzw. 32 (1976) C. V111 und C. X. 

'8 C. darüber künfiig die Einführung zur Ausgabe des Reichenaucr Verbrüderungs- 
buches in den Monumcnta Gcrmaniae Hisrorica, die sicli im Druck befindet. Allge- 
mein ugl. die (mir dankenswerterweise ziigänglich gemachten) Ausführungen von 
J. Aztenrieth: Paläographische Probleme bei der Bearbeitung von Verbrüderungsbü- 
chcrn. Vortrag beim Colloquium des Comiti International de Paleogiaphie, Wien 
27. Sept. 1975 (verlesen von B. Biichojj), sowie D. Geilenich: Voibemerkiingcn zu 
einer philologischen Untersucliun:: frühmittcialterlicher Peisoneiinamen. In :  A!eman- 
nica. Landeskundlichc Bciiräge. Festschrift für Bruno Bocsch; zuglcich Alemaniiischcs 
Jahrbuch 1973175, S. 118-142 und K. SchnridID. GencnichIJ. Wolleich: Auf dem Weg 
zu einem ncuen Personeiinamenbuch dcs Mittelalters. Unter diesem Titel sind drei Vor- 
träge zurammengefaßt, die auf dem 12. Inrernaiionalen Kon~reß  für N+menforscliung 
in Bein am 26. Aug. 1975 gehalien wurden und in den Kongreßakten erscheinen 
weiden. 

'"ie Anm. 4, C. 401 ff.: Vergleich der Capitula mir der Anlagc dcr Reichenauer 
KlorrerveiLrüderung. - Lediglich das toskanischc Klosrer Monteverde ist später, an 
49. Srelle, eingereiht worden, ohne daß die Gründe dafür bis jetzt erkannt wären. 

20 Vgl. dazu einstweilen meine Bemerkungen (mie Anm. 2) S. 529. 



zu erkennen. Dieser Gesichtskreis, der sich bezeichnenderweise zuerst nach 
Süden auftut, verlagert sich dann nach Osten, nach Bayern, und über den 
fränkischen, alemannischen und lotharingischen Raum hinweg nach dem We- 
sten des Frankenreiches, wobei vom Verfasser der capitula das monasterizm 
qzi  Magnus locus uocatur wohl versehentlich für Füssen, statt  für Manglieu ge- 
halten worden ist2'. Stehen also in den capitula des Verbrüderungscodex die 
Nachbarklöster der Reichenan entlang den Alpenstraßen nach Italien und da- 
nach italienische Abteien voran, so bilden vornehmlich jene Klöster deren Ab- 
schlug, die zum ä1:esten Bestand der Reichenauer Klosterverbrüderung gehö- 
ren, zu einem Bestand, der ein wichtiges Zeugnis für die geschichtliche Wirk- 
lichkeit des Gebetibundes von Attigny darstellt. 

Auch wenn es nur über eine spätere Uberliefernngsstufe erschlossen werden 
kann, übertrifft das Altcr der Reichenaner Gebetsverbrüderung somit augen- 
scheinlich dasjenige der entsprechenden St. Galler Zeugnisse. Zwar können 
Zwischenstufen in der Uberlieferung zwischen dem Attigny-Horizont der 
760er Jahre und der Anlage des Verbrüderungsbuches in den S20er Jahren 
einstweilen lediglich vermutet werden. Ih r  Nachweis szeht noch aus. Gleich- 
wohl scheint die Annahme nicht abwegig, auch auf der Bodenseeinsel habe auf 
dem Gebiete der Gebetsverbrüderung in eben jener Zeit ein reges Leben ge- 
herrscht, aus der im bcnachbarten Sr. Gallen frühe Memorialzeugiiisse erhalten 
geblieben sind. 

Obwohl sich mit den Argumenten, die P. Piper für  seine Datierung der An- 
lage des Reiclienauer Verbrüderungsbuches in das Jahr 826 angeführt hatzz, 
bisher, sorieit wir sehen, niemand auseinandergesetzt hat, ist dieser Zeitansatz 
allgemein übernommen worden"'. Auch K. Beyerle, der Pipcrs Händescheidung 
des Anlageteils im wesentlichen gefolgt ist, aber die Gleichsetzung des Schrei- 

'' Beobachtung von D. Geienich in den von J. Aiatenricth und mir gemeinsam 
abgehaltenen Seminarübungen über ,,Verbrüderungen aus dem Bodcnsecgebiet und 
ihrc handschriftliche Uberlieferung" irn WS 1974175. 

'"Wie Anm. 5, C. 147f. Die Begründung C. 145: ,Conscriprit catalogos anno 826 
(non posi hunc a. pioptcr Gerhohi Wizanburgenses 11, 126 - muf? wohl 11, 177 hei- 
ßcn! -, non ante propter Fabarienrer p. 15, cf. etiam 11, 328, 3 - muß wohl 11, 398 
lauten! -)' isi nicht haltbar, wie aus Forschungen von D. Geilenich: Die ältere Ge- 
schichte von Pfäfers im Spiegel der Mönchslisten des Liber Viveniium Fabarienris. In: 
Frühmittelalterliche Studien 9 (1975) S. 226-252 und von M. Borgolte über die 
Weißenburger Mönchslisren rind Memoiialzeilgnisse (Ms.) hervorgeht. 

Si Z. B. G. Tellenbach: Die liturgischen Gedenkbücher der früheren Mittelalrers 
und ihre quellenkritische Bearbeitung. In: La critica del testo (Atti del seconda Con- 
gresso internazianalc della Societi italiana di stoiia del Diritto 2) 1971. S. 783-802. 
Hicr: S. 790. Die Bemerkungen von Önnerfors (wie Anm. 43) S. 99 Anm. 93 bezüg- 
lich der Reichcnaucr Verbrüderung mir Murbach machen die berrehcnde Unsicherheit 
beispielhaft deuilich. 
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bers a mir Merolt zurückgewiesen hat, Iäßt das Verbrüderungsbucb ,,um 826" 
angelegt sein2'. An anderer Stelle finden sich allerdings etwas differenziertere 
Xußerungen von ihm. Während er die zweite Schreiberhand (P) als die 
Walahfrids erliennen zu können glaubte - ihre Identifizierung ist durch die 
Forschungen B. Bischojfs entkräfte: morden" , zog er aus seinen Untersu- 
cliungen der Reichenauer Mönchslisten den Schluß, die Anlage des Verbrüde- 
rungsbuches müsse sich „über geraume Zeit erstreckt haben"". Auf der Suche 
nach dem „Schnittpunkt" in der Uberlieferung der verstorbenen und lebenden 
Reichenauer Mönche fand K. Beyerle, daß sich die Konventslisre (,,Erlebald- 
Liste") und die Totenliste (Def.), obwohl von jeweils anderer Hand ins Ver- 
brüderungsbnch eingetragen, ,,zeitlich sehr nahekommen; in dem Sinne, da5 
bei Anlegung der Liste der Def. noch keiner von denjenigen Brüdern gestorben 
war, die der andere Schreiber als lebend r.erzeichnete. Hier muß sich also jener 
Schnittpnnkt befinden. Er liegt, wie nähere Prüfung zeigt, fast unmittelbar 
hinter dem Todeseintrag Wettis (col. 30,18). Unsere Tafeln 3 und 4 lehren, 
da3  eine einzige Schreiberhand (U) die ganze ursprüngliche Totenliste, von 
Abt Pirn~in (col. 24, 1-9) und Mönch Ebersind (col. 25,l) anfangend, bis auf 
Wetti in den ursprünglichen Kolumnen der Handschrift durchlaufend angelegt 
hat. Schon die beiden folgenden Mönchsnamen hinter Wetti (Wolfdrigi col. 
30,19 und Heriger col. 30,20) zeigen eine andere Schrift; man vgl. namentlich 
die kleinen g"". Freilich mußte K. Beyerle feststellen, Wetti (t 4. Novcmber 
824) sei nicht der letzte Mönch, der vor dem Eintrag des Konvents Abt Erle- 
balds gestorben ist. Hätten doch auch nach Wetti noch die Namen einiger 
Mönche Platz gefunden, die sich nicht in der Erlebald-Liste finden lassen. Sei 
somit die Niederschrift der Totenliste zeitlich früher als die Aufstellung der 
Erlebald-Liste anzusetzen, so bezeichneten die dem berühmten Wetti im Tode 

ai K. Bcyerle: Das Reichenauer Verbrüderungsbuch als Quelle der Klosterge- 
schiclite. In: Die Kultur der Abtei Reichenau 2. 1925. C. 1109 ff. und C. 1192 Anm. 5; 
M. Rothenhäicrler und K. Bqcrle: Die Regel der h. Benedikt, das Gereiz der Insel- 
klosters. In: Die Kuliur der Abtei Reichenau 1. 1925. C. 293. So auch 0. Feger: Ge- 
schichte des Bodenseeraumes l .  1956. C. 124. 

B. Biichoff: Eine Sammelhandschrift Walahfrid Strabor (Cod. Sangall. 878). 
In: Aus der Welt des Buches. Festschrift G. Leyh. 1950. S. 30ff., ergänzter Nach- 
druck in: Deri.: Mirielaiierliche Studien 2. 1967. S. 34 ff., bcr. C. 49. Vgl. künftig den 
Beitrag von J. Auienrieth in der Faksimileausgabe des Verbrüderungsbnches der Abtei 
Rcichenau, die im Rahmen der Monuments Germaniae Historica eischeincn wird. - 
Obwohl Th. Fehrenbach: Walahfrid Strabo. Abt der Reichcnau (538-849). In: Hegau 
31 (1974) S. 105-120 die Abhandlung von B. Biichoff zitiert (r. cbd. C. 107 Anm. 11 
und S. 110 Anm. 35), schrcibr er S. 105: "Walahfrid trägt 525 . . . die Mönclie rcinei 
Abtei (!) in das Vcrbrüderungsbuch ein, sich selbst als Zwcitjüngsten" und zitiert dazu 
offcnbar verschenrlich meincn Beitrag (wie Anm. 1) anrtztt K. Bqerle.  Die Forrchun- 
gcn Birchoffi sind bei Feger (wie Anm. 24) C. 124 nicht berückrichtigt. 

K. Beyer l~  (wie Anm. 24) C. 1136. 
Ebd. C. 1135 f. - In den Zeilen davor hat K. Bqcrle  verrehcntlicli die Schreiber 

a und (3 vervechselt, schricb doch a die Totenliste, ß hingegen die Erlebald-Liste! 



unmittelbar gefolgten Brüder deii gesuchten Schnittpunkt zwischen dem ä!te- 
sten Teil der Totenliste und dein Einsetzen der Liste der Lebenden. Dement- 
spreche~id datierte K .  Beyerle den Eintrag des lebenden Reichenauer Konvents 
ins Verbrüderungsbuch in die Zeit: „Ca. S25."'8 

Diese Aussage entspricht in doppelter Hinsicht nicht dem Sachverhalt: 
1. Die ursprüngliche Totenliste endet nicht, wie K .  Beyerle feststellte, mit 

dem Namen suetti, sondern mindestens fünf Naiiien früher mit xuitrat, wenn 
nicht schon mit scrwtolf. Zwisclien Witrat und Wetti sind heribiet als Einzel- 
eintrag sowie hamadeo, kerolj und chunibertb als Gruppeneintrag eingefügt2'. 
Auch ui!etti selbst dürfte ein Einzeleinrrag und wahrscheiiilicli nicht von der 
H a n d  geschrieben sein, die das Reicheiiaüer Totenvcrzeichnis anlcgte, was auch 
für  igerib~et gelten wird. Sogar eine Zuweisung der Eintra~ungsgruppe 
I?amadeo, kruolj, chunibcith zur Aiilageliand der Toteiiliste erscheint bei nä- 
herem Zuseheii zweifelliaft. Wetti ist e i n d e u t i ~  als Nachtrag zur Totenliste zu 
erkennen. Es ergibt sich demnach für die Torenlisre als Terminus ante quem 
der Tod Wettis ani 4. November 824". 

2. Der Vergleich der Listen nii: den verstorbenen und den lebenden Reichen- 
auer Mönchcii erbringt einen Befund, der sich mit der paläographischen Ahgren- 
zung der Liste deckt und weitere wichtige Aufschlüsse erniöglicht. Die Namen 
der Torenliste erscheinen, wie schon I<. Beyerle richtig sah, nicht in der Lehen- 
deiiliste", was sich am klarsten aus deii Nanien ersehen IäDt, die nur einmal 
unter den Reichenauer Möiichen bezeugt sind. Zu ihnen gehört Wetti. Ganz 
anders verhält es sich mit dcn Namen bcrihet ,  hamadeo, ke7olf und chunibwth, 
die sämtlich in der Liste des Abtes Erlehald vorkoininen: Heriberbt gleich 
zweinial an  70. und 92. Stelle, I-lamadeo an  59., Kerolf wiederum za-eiinal an  
20. und 33. und endlich Chi~nibeii7t an  8. Stelle'% Vor allem die unter den 
Reichenauer Mönchen singulären Namen Hamadeo und Kunibert, aber auch 
Heribert und Kerolf liefern den Beweis dafür, d a ß  vier vor Wetti eingetragene 
Mönche nach Ahfassung der Erlebald-Liste verstorben sind"3, während Wetti 

Ebd. C. 1137. 
'"icseser Befund Iißt sich auf der Tafel 4 (K. Beycrle, wie Anm. 24, C. 1209) ucri- 

fizicren. Dic Festrtcllungcn bezüglich der hlachträge zur Reichenaucr Totenlirte bis 
i~rretti wurden schon vor Jahren bei gemeiiisamen Studien der Handschrift in Zürich 
von 0. G. Ocxlc und m i r  getroffen und sind von J. A i ~ t e n r i e t h  bcsrärigi woidcn. Alle 
übrigen von mir gcäußerren Vermuiungen wollcn als solche gcwcrtet werden. 

30 \Y'cttis Todesdatum ist in der Virio der Fasrune Heiros übcrlieferi. s. U. Anm. 39. " " I<. Bcyerle (wie Anm. 24) C. 1135. 
32 Piper (wie Anm. 5) S. 156 f.; Beyerle (wie Anm. 24) C. 1202, Faksimile C. 1233. 
53 Während K. Bevcrle (wie Anm. 24) C. 1162 ff. die Mönclie Chuniberth (Nr. 

160) und Kerolf 153) ohne Anmerkung entgegcn seiner cigcneii Fcststcllung so- 
wo111 in dcr Lirtc der Viv. als zuch in derjenigen der Def. erwälini, bemerkt er zu 
Hamadeo (Nr. 231): „Die Reichenau kenni nur einen Hamadeo; daher beweist die 
Einieiiiung in Dei. 33,15, vor den) 524 verstoibcncn Wktti (30,lS) eine gewisse Unge- 
nauigkeit in der Führung dcr Torcnliste." Die Unsrimmigkeit liegi jedocli nicht in 
der Führung der Totenlisre, sondern in der Abgrenzung dcr Totenliste durch K. 
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selbst, der in der Erlebald-Liste fehlt, offenbar vor Aufstellung dieser Kon- 
ventsliste starb. Ist aber der Eintrag Wettis, der selbst offenbar einen Nachtrag 
zur Totenliste darstellt, vor den vor ihn1 stehenden vier Namen vorzenommen 
worden, so ist er augenscheinlich nicht im Anschluß an den letzten Namen des 
Anlageteils der Totenliste erfolgt, sondern sozusagen in den freien Raum gesetzt 
worden! 

Dieser Befund, der vorerst einer schlüssigen Erklärung enträt, ist um so 
merkwürdiger, als sich Wetti tatsächlich - und zwar erheblich präziser, als dies 
K. Beyerle annahm - als Schnittpunkt zwischen der Totenliste und der Leben- 
denliste des Reichenauer Konvents in den ersten Jahren des Abbatiats Erlebalds 
erkennen läßt. Vielleicht wollte der Schreiber, der Wetti ins Reichenauer Ver- 
brüderungsbuch eintrug, seinen Eintrag herausheben, indem er ihn, mehrere 
Zeilen nach der Totenliste freilassend, sozusagen außerhalb der Reihe schrieb. 
Dieser Zwischeiiraum wurde erst gefüllt, als nach der Niederschrift der Erlebald- 
Liste die in ihr noch als lebend nachzuweisenden Mönche Heribert, Hamadeo, 
Kerolf und Kunibert verstorben waren. Ob  es sich bei ihnen freilich um die 
ersten Mönche handelte, die nach Erstellung und Einrragung der Erlebaid-Liste 
ins Verhrüderungsbuch verstorben sind, muß einstweilen offen bleiben. Wissen 
wir doch nicht, ob die nach Wetti eingetragenen Namen und Naniengruppen, 
die sich, von Ausnahmen abgesehen3< gleichfalls in der Erlebald-Liste finden 
lassen, früher eingetragen worden sind. Wolfdrigi jedenfalls, der nach Wetti 
genannte Mönch, ist in der Erlebald-Liste an 85. Stelle nachzuweisen. 

Da  demnach die Reichcnauer Totenliste aufgezeichnet worden zu sein scheint, 
bevor Wetti am 4. November 824 starb34", ist für die Diskussion der Anlage des 
Gedenkbuchs ein Zeitansatz gewonnen, den es bei der Untersuchung aller üb- 
rigen Anlagereile zu überprüfen gilt3'. Dieser Zeitpunkt, der früher als der bis- 
her angenommene liegt, ist der Phase des Abtswechsels auf der Insel Reichenau 

Beyerlc. Weshalb heribret (Def. 30, 14) mit dem Mönch Heribrehr (111) Nr. 263 identi- 
fizicrt wird, bleibt uneikiäri. 

5' Dazu sind wohl Heriger und Danchrat zu rechnen, während es im Gcgcnsatz zu 
K. Bryerle (wie Anm. 24) S. 1136 nicht unmöglich erscheint, daß die danach aufge- 
führten tirutone und otiui6ino mit den Mönchen des Erlebald-Konvcntr Turo (Nr. 12) 
und Otini (Nr. 33) identisch gewesen sein könnten. 

34" Dafür spricht auch, daß Bischof Adalhelm noch unter den N O M I N A  AMI- 
CORUM UIUENTIUM zu finden ist, während in der Vis. Wett. Heitos gesagt wird, 
er sei nuper defsnctv.~ (s. dazu Anm. 41). Wollte man annehmen, das Reiclienaucr Ver- 
brüderungsbuch sei eist nach Wettis Tod angelegt worden, so müßte der Name Wettis, 
bevor die Reichcnauer Totenlisie eingetragen wurde, mitten in die zweite Kolumne 
von pag. V11 des Verbrüderungsbucher geschrieben worden sein. Eine solche Annahiiic, 
die zwar nicht ausgerchlosscn wäre, läge indessen - wie er scheint - zunächsc nicht im 
Bereich der Wahrscheinlichkeit. 

35 Dies gilt für alle Namcnlistcn, die in den capitsla angekündigi sind, ebcnro wie 
für  die Anlageieile der N O M l N A  AMICORUM UIUENTIUM (pag. XCVIII ff.) 
und der N O M I N A  DEFUNCTORUM, QUI PRESENS COENOBIUM SUA 
LARGITATE FUNDAUERUNT (pag. CXI? ff.) 



von Heito auf Erlebald im Jahre 823 unmittelbar benachbart, wenn er nicEt 
selbst noch dieser Phase zugehört. Abtbischof Heito, „der Kirchenfürst, der die 
Glanztage Karls d. GI. gesehen" bat, wie K. Beye& in seiner Charakteristik 
des bedeutenden Reichenauer Mönches sagt8', resignierte. Durch eine Krank- 
heit veranlaßt, entsagte er allen kirchlichen und ~olitischen Amtern und Ge- 
schäften, in denen er es so weit gebracht hatte. Ja, er entledigte sich auch des 
von ihm innegehabten Klosteramtes, um nach der Niederlegung des Bischofs- 
amtes in Basel und des Reichenauer Abbatiats wieder als einfacher Mönch 
unter den Brüdern zu leben. Man hat dieses Ereignis, das in der Forschung bis- 
her noch nicht zureichend beachtet worden ist, mit den drohenden Verfalls- 
erscheinuiigen im Reich der Karolinger in Zusammenhang gebrachts7. Darüber 
hinaus jedoch ist wohl der Hinweis auf den Bericht der Reichsaiinalen zum 
Jahre 823 angebracht, der unter den außerordentlichen Vorfallen ein Erdbeben 
in der Pfalz zu Aachen nennt, dann die zehnmonatige Nahrungsabstinenz 
eines jungen Mädchens im Gebiet von Toul, Blitz- und Hagelschlag und als 
Höhepunkt eine verheerende Epidemie: Secuta est ingens pestilentia atque 
hominzm mortalitas, quae per totam Franciam inmaniter usqrreqzaque grassata 
est et innumeram hominum maltititdinem diversi sexus er aetatis gravissime 
seviendo c o n ~ u m p s i t ~ ~ ,  wobei noch anzumerken ist, daß auch der Bericht zum 
Jahr 824 von Nachrichtei~ über Heimsuchungen durch schreckliche Kälte und 
Hungersnot durchzogen ist. Inwieweit diese Geschehnisse ihren Einfluß auf 
den Abtbischof und seinen Entschluß zur Resignation ausübten, bliebe zu fra- 
gen. Daß er seine Zuflucht im Leben als einfacher Mönch suchte und gerade 
danach auf der Reichenau mit der Anlage des ,Liber vitae' begonnen worden 
ist, mit der Anlage eines Buches, das den Eingeschriebenen das ,ewige Leben' 
sichern sollte, ist gewiß ein merkwürdiges Zusammentreffen. 

In der Vision des \Vetti, der ,Visio Wettini', die von Heito niedergeschrieben 
und von Walabfrid in Verse gebracht worden istss, hat die ganze Not eines 
Menschen, eines Reichenauer Mönchs, und in ihr wohl die Not der christlichen 

36 K. B e y c ~ l e  (wie Anm. 10) S. 85, desgl. zum folgenden ebd. C. 71 ff. Uber Hcito 
zulerzi: Ch. Wilidorf: L'fveque Haito reconrtructeur de la caihSdrale de Bale 
(Premier quart du IX" siecle). In: Bulletin Monumental 133 (1975) C. 175-184. 

K. Beyerle (wie Anm. 10) C. 85: (Heito) .fühlte die drohenden Erscheinungen 
des Verfalls auf sich einriürmcn". Die Erinnerung an die convcrsio Einhards liegt hier 
nahe. s. unten Anm. 58. 

Annales regni Francorum ad a. 823 (MGH Script. rer. Germ. in ur. schol.) 
1895. Neudruck 1950. S. 163 f. 

89 Heironis Visio Weicini und Virio Wettini Walahfridi sind kritisch ediert worden 
von E. Dümmler in: MGH Poet. lar. 2. C. 267 ff. bzw. S. 301 ff.; dazu neuerdings 
E. Klcinichmidt: Zur Reichenauer Ubeilieferun:: der .Visio Wettini" im 9. Jahrhun- 
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Gesellschaft jener Tage in1 Frankenreich ihren Niederschlag gefunden. Als 
Wetti  dem Tode entgegenging, trieben ihn Bedenken und Xngste o b  seines mit 
Mängeln behafteten Lebenswandels als Mönch in eine Situation, in  der er vi- 
sionär die jenseitige \Welt schaute, die ihn erwartete. Unterwegs in ihr eröff- 
nete ihm sein Begleiter, ein Enge!, er müsse a m  nächsten Tage sterben, weshalb 
es geraten sei, sich bis dahin um Barmherzigkeit zu bemühen. Vom Engel Se- 
führt,  sah Wetti eine unzählbare Schar von Verdammten und Gepeinigten; 
unter ihnen zahlreichc Priester, dic nach Aussage des Engels großenteils wegen 
ihres ~ e l t l i c h e n  Gewinnstrebens, ihrer Umtriebe a m  Königshof, ihrer Ruhm- 
und Verg~~ügungssucht die Frömmigkeit verloren und daher weder fü r  sich 
noch fü r  andere Fürsprecher sein konnten, w o  sie doch ohne Gewinnsucht mit 
ihrem Geber der leidenden Welt hätten helfen könncn". Dann sali der Visionär 
einen Abt  (Waldo von Reichenau), der  nach seinem zehn Jahre zurückliegen- 
den Tod ($14) zur  Läuterung auf einen hohen Berg verwiesen worden war. 
Ihm habe ein kürzlich verstorbener Bischof (Adalhelm) durcli das Gebetsge- 
denken helfen sollen, wozu dieser von einem Kleriker (Adam) auf Grund einer 
Vision gebeten worden sei. Der  Eischof jedoch sei iiachlässig gewesen, weshalb 
auch ihm jetzt keine Hilfe  zuteil werde und er die Strafen seines Vergehens 
abbüßen müsse. Die Vision des Klerikers, die nocli des Xäheren geschildert 
wird, sei von dem geistlichen Würdenträger indessen als T r a ~ m ~ h a n t a s i e  ab- 
getan worden. Der  Engel jedoch habe in der gegenwärtigen Vision seine Mah- 
nungen erneuert, weil der Bischof, auch als er von Verstorbenen darum ange- 
gangen worden sci, seine Gebetshilfe versagt habe". 

Es ist im Ralimen unserer Erörterungen nicht möglich, alle Einzelheiten der 

dcit. In: Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters 30 (1974) C. 199-207 hin- 
sichtlich der ,Urfarrung' und D. A. Traill: Walahfrid Srrabo's Visio Weiiini: reai, 
translation and cammentary (Lateinische Sprache und Literatur des Miitelaltcrs 2) 
1974. - Zu den Jenscitnvisionen als Zeugnis miitelalierlicher Geirtesgerchichtc zuletzi: 
H. Spilling: Die Virio Tnugdali. Eigenart und Stellung in der mitielalteilichcn Visionr- 
literatur bis zum Ende des 12. Jahrhunderts (Münchener Beiirägc zur Mediävistik und 
Renaissance-Forrchu~ 21) 1975; ebd. C. 2 f. Erörterung von Gregors d. Gr. Dial. 
Buch IV, dessen Anfang sich Wctti nach der ersten Erscheinung vorlcsen ließ. 

Heitanis Vis. Weit. C. 7 (wie Anm. 39) S. 270 wird von den racerdoter gesagt: 
. . .eoenit 161 nec ribi nec aliir intercerrorer esse posrint. Saecu.10 enim pcsrilentia et 
fame laboranti rza precc rxccurrere pot~issent, ri l f~crilm deo tota oirtirrc conferre 
volr~iircnr. 
" Dieser Teil der Vision (Heitonis Vis. Wett. C. 10 bzw. Vis. Wett. Walahfridi V. 

391 ff.), der den Abt Waldo und die mit ihm in Beziehung stehenden Personen, den 
Bischof Adalhelm und den Kleriker Adam, betrifft, ist für unseren Zusammenhang be- 
sonders wichtig. Er bedarf einer ncuen Untersuchung, zumal Traill (wie Anm. 39) 
C. 140 zu V. 400 fcsrsrellr: „ n i e  rtory ar told in borh HVW and Walahfrid is rather 
confusing." Seine Meinung (ehd. C. 139 f.): „The fact that he was nor yer dead in 824 
doer iioi invalidate thir identificaiion despitc lines 408-11, . . ." (mit Bischof Adalhelm 
von Chalons-sur-Marne, 809-835) widerspricht der Aussage „qi<idam episcopirr 
nrrper defuncti'i" (Hcitonir Vis. Wctt. C. 10 [wie Anm. 391 S. 270). Unter den 
N O M I N A  AMZCORUM UIUENTIUM ist ein adalhelmt~i e p i  von der anlegen- 



Vision des IVetti zu  erwähnen, geschweige denn zu analysieren und zu  inter- 
pretieren. Doch sei die Charxkeristik,  die der Jubilar, dem dieser Beitrag ge- 
widmet ist, von ihr  gegeben hat,  hier angeführt: ,,Am Ende steht eine große 
Schar de  monacbis g rad ibusq~~e  aliis populique senatz . . . 170s paradysus habet, 
diicindit Tartarus illos. Nicht  einmal die räumliche Trennung von Himmel und 
Hölle  ist also mehr siiiiieiillaft festgehalten, zu Ende geführt ist nur das  theolo- 
gische Priiizip. Gespräche, zuweilen anschauliche Dinge, aber kein vcrbinden- 
der  Raum! Nicht  das Auge ha t  die Hauptanfgabe bei dieser ,Visi~n' ." '~ Zu 
ihren Anliegen indessen scheint, wie aus den gemachten Bemerkungen schon 
hervorgehen dürfte, vor allem die N o t  der Seelen und ihre Rettung ~ e h ö r t  zu  
haben. Dabei t r i t t  neben der Sühne die Gebetshilfe als Erfordernis für  das  Heil, 
d. h. die Fürbitte bei G o t t  iii d e r  Form konkreter Gebetsleistung, wie ein roter 
Fadcn, der sich durch die ganze Vision hindurchzieht, in Er~cheinung '~.  U n d  
dieses Anliegen des Gebetsgedenkens konnte nicht eindrücklicher als in der An- 
lage eines Verhrüdeiungsbuches zum Ausdruck kommen. 

Belianntlich ha t  Wetti auch Kar1 d. GI. als Büflenden gesehen, dessen Herr-  
schaft über Italien u n d  das römische Volk eigens erwähnt wird, und vor allem 
die bösen Grafen, die das Volk ungerecht behandeitcn, während der Graf  
Gerold, der gegcii die Awareii fiel, den blärtyrern gleichSestellt worden sei. 
Wettis eigener Läuterungsweg führte cnter  dem Geleit des Engels zuerst zu  den 

.,. heiligen J u s f r a u e n ,  die er nacheinander mit Hi l fe  des Engels u m  ihre Für- 
sprache bei ~ o r t  anflehte. Blieb die Erliörung zunächst aus, so zeichnete sich i n  
den  Antworten, die er jeweils crliielt, der Weg zu  Rettung ab. Die letzte 
lautete: Si bona doceat et exempla bona agat e t  eos, qzihus mala excmpla 

den I-Iaiid und außerdem als Nachtrag (Piper, wie Anm. 5, S. 262, col. 3S4, 4 und 
384, 15, Faksimile bci Beyerle, wie Anm. 24, S. 1211) vcrzcichnei worden. Im St. 
Gallcr Vecbrüderungsbuch finden sich unter den NOMINA EPISCOPORUM gleich- 
falls zwei Biscliöfc mit Namen Adalhelm: Im Eintrag von anlesender Hand adalhclni 
epr. und in einem Nachirag nach fridebrrti~r cpr. adalhelmt~r arcbiepr. (Piper, 
wie Anni. 5, S. 35, col. 72, 8 und col. 76, 5, Faksimile bei Agtenrieth, wie Anm. 2, 
Tafel XXXII). 

'? 0. Herding: Zum Problem des Karolinpischcn ,Humanismus" mit besonderer 
Rücksicht auf Walahfrid Srrabo. In: Siudium Generale 1 (1948) S. 389-397, hicr S. 392; 
statt ,dcscinditC wuidc wie in der benützten Ausciibe (V. 524, S. 321) dircindit wicder- 
gcgeLen. 

"3 Unter diesem Gesichtspunkt ist die ,Visio Wcrtiiii' - soweit v i i  sehen - noch 
nicht beirachrer und gewürdigt worden. Nach Traill (wie Anm. 39), bei dem sich 
einige eiiirchlägige Aiimeikuiigen finden, s. zuletzt: H. J. Kamphanien: Traum und 
Vision in der lateinischen Poesie der Karolingerzeit (Lateinische Sprache lind Liieraiiir 
des Miitelaltcrs 4) 1975. C. 132 ff. end A. Onncrforr: Walahfrid Cirabo als Dichter. In: 
Die Abiei Reichcimo. Neue Beicräge zur Gescliichic uiid Kultur dcr Inrelklosters (Bo- 
densce-Bibliothek 20) 1974. C. 83-113 mit weiieren Liteiaiuihinweisen. - Onnerfors 
weiider sicl, vor allem woen I<. Plath: Zur Entriehunoraeschichrc der Visio Wetrini 
des Walahfrid. In :  'ieu; Ärchiv der Gesellschaft für ;iiie"re dcursclie Geschichtrkunde 
17 (1892) C. 261-279. 
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praebuit, corrigat, erit petitio vestra". Danach forderte ihn der Engel auf, 
öffentlich den Lastern der \Velr Einhalt  zu  gebieten, wobei er iiamentlich die 
Sodomie anprangern uiid zur \Viederherstellung der zerriitteten Ordnung in 
den IClösterii, auch in den Frauenklösrern, aufrufen sollte. 

Wetti  n.ünschtc vom Abt  und den Brüdern nach der Vision, diese sollte öffent- 
lich beliannt gemachr werden, damit er gerettet würde. Er  warf sich vor den 
Brüdern zu Boden und flehre um Giiade und Verzeihung für  sciiie Vergchen 
und bat sie inständig um ihre Fürbitte bei Gott. Den  ganzen Tag  und die an-  
schließende Nach t  wie aucli deii folgenden Tag  verbrachte er iti der größten 
Furcht wegen seiner Berufung, allein darauf bedacht, den erhaltenen Auftrag 
zu erfüllen uiid die besten Fürbitter zu  gewinnen, mit deren HiICe er die Ver- 
gebung seiner Sünden erlangen könnte. Beim Psalmengesang der versammelten 
Brüder, den er selbst anstimmte, beschloß er sein Leben. 

Walahfrids Dichtuns, die von  einem Brief des Dichters a n  deii Kapellaii 
Griinald eingeleitet wird, schildert Wettis letzte Lebeiisspanne nacli der Vision 
auf ganz besondere Weise, insoferii nämlich nach Vers 918 das  Gedicht durch eiii 
inseriertes Briefformiilar in Prosa'%uterbrochcn wird: 

905 Talitcr c r ~ o  diem frater conrzmprerat iilam, 
Inrtantcmqae mtam noctir diciquc scqrrentis, 
Exponcndo metum, gravido dc carne rccerrirr, 
Sxipiranr gemitiiiqze imo de pectore fimdens, 
Fratribzi et cirnctis irie committcre certans, 

910 Ad maltorque brever rogitans direxit amicoi, 
Ur ranctir precibiri oeniam implorare sti~derent. 

Har ego conscripii manibirr, qzibai iitn notavi. 
Deniqirc cum pri7nu.m ~adior prodirxerat aiua,  
Me  vocitare iicbrt rcridensquc infigere cerac 

915 Praecipit, atqi:e breoer bis qzinai dictat, eisdem 
Seniibi~i adnecteni, qicai hic signere itsdonirr, 
U t  perfccta fidci cirnctir lrrccrcerc porrit, 
Nempe decem fiaerant, quariLm conrcriptio talii: 

,Vencrabillimo in Christo patri illi Wetti,zar iam dcvotur weite, aercrnam in domino 
ralirtem. Scripsi vobii in mo~t i r  periczlo ct quia iiruentur adliirc florzit. Dc alio 

"' Heitanis Vis. Weii. C. 15 (wie Anm. 37) C. 272. Da5 nach der Vis. Wcii. Walah- 
fridi V. 625 ff. allein die Fürsprache der heiligen Jungfriu und Gotresrnurrer Maria 
des Visionäis Cccle gercttcr liätce - so A. Bergmann: Die Dichtung dcr Reichmau in, 
Mittelalter. In :  Dic Kultur der Abtci Reichenau 2. 1925. S. 715 und A. RCegg: Die 
Jenseitsvoistellungen vor Danre und die übrigen liieraiischen Voraussctzungcn der ,Di- 
vina Commedia'. Ein quellenkririsclier Kommentar 1. 1945. C. 312 nach C. Fritzrche: 
Die laieinisclien Visionen des Mitielaltcrs bis zi?r Mitte des 12. Jahrhunderts. In :  Ro- 
nianische Forschungen 3 (1857) C. 335 - ve is r  Traill (n-ic Anm. 37) C. 161 als Irrtum 
zurück. Er hcbi zuf die Unsicherheit ab, die für Wctti hinsichtlich seines wcitercn Le- 
bens auf Erden bzv. im Iiimnicl bestanden habe. 

4s V~S.  Wett. Walahfridi (wie Anm. 39) C. 332 f.; Traill (wie Anm. 39) C. 206. 
Ebd. C. 35 werden keine Lesarten zu Drmmlers Text notiert, C. 206 im Briefformular 
jedoch die Lesart coniolari für ,conrolare' übernommen und V. 923 ,sole' für roli 
wiedcrgeccbcn. 



raecelo mcam infirmitatem coniolare dignemini, z t  hrriirr coriirptionis mole deporita, 
ibi qrioque grdvitate poenarum non conrtringar. Si ad i'rque centzm misias centumque 
piaiteria pervenerit oratio, crit rnerces ccrta. Vale qimm iam non mcreor widere.' 

Hunc finemqice brever iur i t  jirmare per omnei, 
920 Quod di*m commutani aliter conicribere wellern, 

Dixit, irt haitd dirbiir poriem ric dicere oerbis. 
Nerciirr hoc rcripri, peniturqne rtz'porr movrbar, 
Qi~ippe dicm totam ioli triiniegimiir illum. 
Nirnc legimirr, nirnc mcmbrn iirvat componere lecto, 

925 Me Sopor opprerrit, vigilem non contigit illum, 
Orat in excv.biti<, nrrgit, gniditurqge valcntrr, 
Vesper adit, tandemquc mihi eit sic ore locvtrrr: 
,Vadr, plrcr, corpuique cibo icleoare mcmcnto, 
Proqze Labore tim gratei digneris habcre.' 

Gewiß ist dieser Teil von Walahfrids Werk dadurch besonders gekennzeich- 
net, daß der Dichter dem Visionär unmittelbar nahe ist. Indem er zu dessen 
Handlungsgehilfen wird, leistet er, was dem älteren Bruder und Lehrer, was 
allen Menschen not tut: die tätige Hilfe. Wie auch immer vom philologischen, 
insbesondere vom poetischen Standpunkt aus das Briefinsert beurteilt werden 
mag - Walalifrid selbst betont ausdrücklich, er gebe den Text auf Anweisung 
Wettis so wieder, wie dieser ihn diktiert hab$* -: die Konkretion des unabias- 
sigen Strebens nach Gebetshilfe in dem wiedergcgebenen Briefformular sprengt 
den Versfluß und mutet fast wie eine Aufgipfelung an, insoferii von der Hilfe 
des Gebetes, die der Bruder zu leisten gebeten wird, die Rettun, erwartet wer- 
den liann. Und wenn diese Leistung bis auf 100 Messen und 100 Psalter an- 
wüchse, würde der Lohn gewiß sein. 

Es ist nicht unbemerkt geblieben, daß 100 Messen und 100 Psalter die Lei- 
stung für das Totengedenken darstellen, die voll den Teilnehmern des Gebets- 
bundes von Attigny unter König Pippin zu Beginn der 760er Jahre, von 
27 Bischöfen und 17 Kbten, festgelegt worden ist4i. Weiin also Wetti von den 
Erüdern, die er um Gebetshilfe anging, bis zu 100 Messen und 100 Psalter er- 
wartet hatte, so reihte er sich damit in die Gruppe jener ein, die ein qualifi- 
ziertes Gebetsgedächtnis für sich in Anspruch nehmen konnten. Da Wetti zehn 
Brüder anschrieb, von denen er die Gebetshilfe erhoffte, rechnete er augen- 

4G T ~ a i i l  (wie Anm. 39) C. 182 weist in diesem Zurammcnhang auf die sag. Toten- 
rotuli hin; dazu neuerdings N. H><ygheßaert: Les documcntr nCcrologiques (Typologie 
der rouicer du moyen age occidental. Hg. L. Genicot. Fasc. 4,  A. VI-A. 1) 1972. 
Bcr. C. 11 und C. 30 Anm. 19. - Außerdem nennt Traill (ebd.) als Parallele den Fall 
Benedilrtr von Aniane, der auf seinem Totenbett ähnliche Briefe an Kaiser Ludwig, 
an den Abt von Aniane und andere dikiiert habe (Ardonis Vita C. Benedicri Anianen- 
sis. MGH SC XV, 1. C. 218 ff.). 

*' C. K. Bqverie (wie Anm. 10) S. 89 und Traiil (wie Anm. 39) S. 183, der beionr: 
,,rhcre 100 marser and psalms were CO be recired for bishopr and abbotr, not ordinary 
monkr", einfache Mönche hätten nach dem Verbrüdeiungsverirac zwischen Si. Remi 
de Reims und S. Dcais bei ihrem Tod „only one psalm in the month from cach of his 
confrcrer" erwarten können. - Zum Gebetsbund von Arrigny s. Anm. 14. 
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scheinlich mit einer Summe von 1000 Messen und 1000 Psaltern, die für sein 
Heil aufgebracht werden sollten. Daß aber der Gebetsbund von Attigny auf 
der Reichenau wie im ganzen Erankenreich tatsächlich noch immer lebendig 
geblieben war, läßt sich etwa auch daran ablesen, daß der Bischof Adalhelm 
vermittels einer Vision des Klerikers Adam dazu gebracht werden sollte, die 
von ihm erwartete Gebetshilfe für den Abt Waldo zu erbringen, damit dieser 
erlöst würde4s. Die Nachlässigkeit und das Versäumnis des Bischofs, so erfährt 
es Wetti in seinem Gesicht, verlängerten indessen nicht nur die Pein Waldos, 
sondern luden auf den Bischof eine Schuld, die dieser abzubüßen hatte. Die 
Namen übrigens der in der Vision angesprochenen, nicht aber genannten Per- 
sonen sind in der Form des Akrostichon im Gedichtwerk Walahfrids über- 
liefert4D. 

Wettis Frage, weshalb an der grassierenden Pest (pestilentia grassante) so 
viele Menschen sterben müßten50, beantwortete der Engel mit dein Hinweis 
auf die Sünden der Welt: Gott habe damit ein Zeichen (signirmj gesetzt, das 
auf das nahe Ende der Welt hindeute. Die gleiche Wendung von der grassie- 
renden Pestilenz, die Heito in der Visio Wettini C. 25 bei der Frage Wettis an 
den Engel gebraucht, findet sich in der schon zitierten Stelle aus den Reichs- 
annalen zum Jahre 8235'. Augenscheinlich hat Wetti somit eine bestehende 
echte Not in seine Traumgesichte eingebracht. Und in einer zu den Annales 
regni Francorum parallelen Schilderung der Ereignisse des Jahres 823 erfahren 
wir vom sog. Astronomus, der in der von ihm verfaßten Vita Hludowici C. 37 
gleichfalls von der pestilentia hominirm et animalium berichtet, der Kaiser 
selbst sei durch dieses und andere Zeichen (prodigiosa signa) damals sehr beun- 
ruhigt worden. Er habe dieser Zeichen wegen wiederholt Fasten angeordnet und 
die Priester dazu angehalten, Gott durch Gebet und Opfer zu versöhnen, da es 

4s Es ging offenbar um dic Einhaltung von Verpflichtungen auf Grund eines be- 
stehenden Gebetrbundcr. Die Lcirtungsauflagen aber machen deutlich, dnß es sich um 
einen solchen handelt, der von Attigny reinen Ausgang nahm. Vgl. K. Beyerle (wie 
Anm. 10) C. 84 und danach neuerdings Kamphazren (wie Anm. 43) C. 137, der den 
Kleriker Adam S. 139 bestimmt als Reichcnauer Mönch anspricht; differenzierte: argu- 
mentiert Traill (wie Anm. 39) C. 140. 

49 Teilmeire (Abt Waldo und Kaiser Karl) finden sie sich auch in den capitnla zur 
Fassung Heitos, die nach Kleinrchmidt (wie Anm. 39) C. 204 ff. in der „(Ur-)Form" 
weder praefatio noch capitula-Einieilung enihielr. Die Namen in den capitr~la der 
Fassung Heitos können angeiichtr Walahfrids Al<rortichen als Argument für Klein- 
schmidts Annahme gelten. 

ZWie Wiedergabe dieser Stelle bei R. Thomrncni Basler Annalen. Auszüge aus den 
Ges~hichts~uellen bis 1500. In: Beiträge zur vaterlindischcn Geschichte. Hg. Hirt. U. 
Antiquar. Gescllsch. zu Basel 15, NF 5 (1901) C. 281 Iäßt den konkreten Bezug nicht 
erkennen. 
" Wie Anm. 38. 



unzweifelhaft sei, daß diese Erscheinungen schweres Unheil für das Menschen- 
geschlecht ankündigten"'. 

Sind die Zusammenhänge zwischen den signa, von denen die zeitgenössischen 
erzählenden Quellen berichren, und den Gesichten, die Wetti vor seinem Tode 
hatte, evident, so ist noch zu bedenken, daß zur gleichen Zeit der cinflußreiche 
geistliche \Viirdenträger und Mönch, der Abtbischof Heito, durch seine Resi- 
gnation als Bischof und als Abt, womit er sich auch dem Reichsdienst entzog63, 
ein Zeichen ganz besonderer Art setzte. Und es ist nicht unbemerkt geblieben, 
daß \Vettis Vision in der Fassung Heitos wohl auch dessen Auffassung von der 
Notwendiglieit zur Abwendung des drohenden Unheils wiedergibt oder doch 
wenigstens andeutcPi. Der Einfluß Heitos auf die Brüdergcmeinschaft des 
Inselklosters aber dürfte iiacli der Wahl Erlebalds zuni Abi wohl kaum abge- 
noniinen haben, zumal Heito nun zusammen mit den Brüdern lebte, während er 
als Abt und zugleich als Bischof, nsenn cr vom Kloster abwesend war, von Er- 
lebald vertreten wurde, von jenem Mitbruder, den er als Begleiter seinerzeit auf 
die Gesandtschaitsreise nach Konstantinopel mitgenoiiimen hatte. Es ist daher 
wohl kaum ein Zufall, daß die Anlage des Verhrüderungsbuclies gerade in 
diese Zeit fällt: in die Zeit nach der Resignation Heitos un8:iii den Zusammen- 
hang der Visio Weitini, die dem Tode Wettis unmitielbar voranging. In ihr 
wird sie zu einem Zeugnis, das den Willen der Brüdergemeinschaft zum Aus- 
druck bringt, die übernommenen Verpflichtungen des Gebetsgedenkens getreu- 
lich zu erfüllen. Um dies tun zu können, war die Sammlung und Ordnung aller 
vorhandenen Nan~enaufzeiclinungen zum Zwecke der mernoria Voraussetzung. 
Die Anlage des Verbrüderungsbuches erklärt sich - init anderen Worten - auf 
diese Weise. 

Ist damit erst einmal der Zeitpunkt gefunden und der Hintergrund aufge- 
deckt, der die Anlage eines Liber memorialis auf der Reichenau in ein neues 
Licht rückt, so müssen vorerst alle meitereii Fragen, auch wenn sie noch so 
naheliegen und unausweichlich sind, offen bleiben: Har sich der Aufruf Lud- 
wigs des Froninien zu Gebers- und Opferleistuiigen an die Priester im Jahre 
823 angesichts des Massecsterbens auf den Entschlu!! der Reichenaner hiiönche 
ausgewirlit, einen ,Liber vitae' zu schaffen? Xrelcheii Anteil daran hatte der 
Abtliischof Heito? Wer hat in1 Kloster Reichenau mit der Saminlung bereits vor- 
liegender Mönchslisten, ihrer Ordnung in capit,rla und mit der Zusamrnenstellnng 
von A'OMINA AMICORUM UIUENTIUII4, ja mit ihrer Niederschrift begon- 
nen, bevor eine andere Hand die Konventsiiste des Abtes Erlebald in das bereits 
angelegte Vcrbrüderungsbuch geschrieben hat? 

Mögen diese und viele andere Fragen noch ungeklärt sein: Unsere Bemerkun- 

" Anonymi vita Hludowici imp. C. 37. MGH CS 11. C. 62s .  
~ V l n t e r e i r a n t  ist in diesem Zusammenhang die Bemerkung in Heitor Vir. Wett. 

C. 7 (wie Anm. 39) S. 270 übcr den Hoidienri geistlicher Wüidcnträ~er  im Verhältnis 
zur Frömrni~kcit. 

2. B. K. Beyerle (wie Anm. 10) S. 89. 



Bemerkirngcn zur Anlage der Reichenazcr Verbriidera,igrbi~cher 39 

gen konnten wenigstens zeigen, für wie alituell die Gebetsleistungen von vielen 
Zeitgenossen Wettis, Heitos und Walahfrids - allcn voran vom Kaiser selbst - 
gehalten wurden. 

Es mag zum Schluß erwünscht sein, den Zusammenhang zwischen Hunger, 
Pest, Erlösungsnot, Vision, Gehetshilfe und Aktivierung des Gedenkens im Klo- 
ster, der in den Blick gekommen ist, noch an einem andere11 Beispiel aufzu- 
zeigen. 

Die Fuldaer Annalen berichten zum Jahr 874, der Winter sei ungewöhnlich 
streng, lanp und schnecrcicli gen7csen, so daß nicht nur Tiere, sondcrn auch 
viele Menschen den Iiältetod erlitten hätten. Nachdem der König in Frankfurt 
de conco~dia et stutz regni mit seinen Getreuen Rat gehalten hätte, habe er sich 
dann in der Fastenzeit, die weltlichen Geschäfte zurücklasscnd, dem Gebete 
zugewandt. Dabei sei ihn1 in einer Nacht sein Vater, der Kaiser Lndwig (der 
Fromme), in seiner großen Not erschienen und habe ihn in Iatcinisclier Sprache 
folgendermaßen angesprochen: A d i w o  te per d o m i n i ~ m  nostrum Ieswm Chri- 
stum et per trinam maiestatem, u t  m e  eripias ab bis tormentis, in  qwibus 
detineor, u t  tandem aliquando v i tam possim l?abere aeteinamz'. Von dieser 
visionären Erscheinung seines hilfesuchenden Vzters erschreckt, habe Ludwig 
der Deutsche Briefe an alle Klöster seines Reiches gesandt, mit denen er diese 
dringend aufforderte, sie sollten durch ihre Gebete der in Qualen verharrenden 
Seele zu Hilfe eilen: Hac erso visione perterritur epistolas per czncta regni sui 
monasteria destinavit, obnire portulans, ur animae in  twmcntis positae suis 
apud Dominum precibi~s intervwi,-enP'. Auch wenn diese Briefe, soweit wir 
sehen, nicht erhalten sind, so haben wir doch aus Flodoards Historia Remensis 
ecciesiae Kenntnis darüber, daß Ludwig der Deutsche sich auch brieflich an 
Hinkmar von Reims mit der Bitte wandte, er möge sich am Gebetsgedenken für 
seinen Vater beteiligen. Weiter ist zu erfahren, Hinlimar habe dem König einen 
.sehr nützlichen Brief voll Belegstellen über die Art und Weise des Gebets" ge- 
schrieben, den er mit dem Brief Ludwigs des Deutschen auch an Iiarl den Kah- 
len gerichtet habe". Ausdrücklich stellen die Fuldaer Annalen fest: Soviel 
Lobenswertes und Gottgefälliges der Kaiser Ludwig auch getan habe, so habe 
er doch in seinem Reich vieles zugelassen, was wider Gottes Gesetz gewesen sei. 

S5 Annales Fuldenses ad a. 874. MGH Script. rer. Germ. in us. schol. 1891. S. 52. 
Vgl. W. Levison: Die Politik in den Jenseitsvisionen des frühen Mirtelaltcrs. In: Fest- 
oahe Friediich von Bezold. 1921. \Vicdiedcr abeedruckt in: Dcrr.: Aus iiicinirchcr und o~~~ ~ " 
fränkischer Frühzeit. 1945. C. 236 f. 

56 Flodoardi Hist. Rem. eccl. 111, 20, 15. MGH SC XIII. C. 513, 510; vgl. J. F. 
RöhmerlE. Mühlbacher: Rcoesta Imoerii 1. Die Reresten des Kaiserreichs unter dcn -~ ~ ~~ " 
Karolingern 751-918. ?190S, Neuausgabt 1966. Ni. 1499% S.638 und H. Sch,örr: 
Hinkmar, Erzbischof von Reims. 1554. C. 544 (Regesten Nrn. 347 f.). 



Dafür müsse er nun zu  Recht büßen, d a  nach dem W o r t  des Apostels (Paulus 
a n  die Römer I, 32): ,,nicht nur  die es tun, sondern auch die den Tätern zu- 
stimmen", Schuld auf sich laden5'. Besonders bemerkenswert ist der Hinweis 
acf  die Ermahnungen des Erzengels Gabriel, die A b t  Einhard dem Kaiser in 
ciiicm libellws, den cr ihm übergeben hatte, bekannt machtes8. Ludwig jedoch 
habe cs ur.terlasseii, dafür zu sorgen, daß  sie befolgt wurden. 

Bevor a m  Schluß dieses Jahresberichtes zusammenfassend mitgeteilt wird: 
H o c  anno  jamc et  pcstilentia per  wnizersam Galliam et  Germanium grarsantibws 
pene tercia pars hilmani generis consumpta est5" e d ä h r t  inan unter anderem, 
der König habe in ebdomada paschali das I<loster Fulda caasa orationis aufge- 
suclit. D a ß  er bei diesen1 Aufenthalt  in der vornclimsren Abtei seines Reiches 
während der Osterwoche (11.-18. April)  des Vaters in ganz besonderer Weise 
zu  gedenken Grund hatte u n d  ebenso die Mönche des IClosters Fulda darum 
gebeten haben dürfte, erscbeint naheliegend". Was jetzt noch fehlt, u m  den 
Zusammenhang von Hunser ,  Pest, Eriosungsangst, Vision, Gehetshilfe u n d  
Aktivierung des Gedenkens in1 Kloster ex-ident und vollständig zu  machen, 
wäre  ein Zeugnis aus Fulda, aus dem eine wesentliclie Initiative auf dem Ge- 
biete des Gehetsgedächtnisses ersichtlich würde. Ein solches Zeugnis isr aus dem 
Jalire 875 erhalten. Es stellt eine Neuanlage der vom Jahre 779 a n  ununter- 
brochen geführten Fuldaei Totenannalen dar :  eine bemerkenswerte Anlage, 
insofern ilir eine Liste der karolingischen Herrscher, von  Bischöfen und Grafen 
in der Form eines Diptychons vorangestellt wurde"'. Neben dieser Neuznlage 
der Torenannalen und des Königsgedichtnisses gibt es noch andere Hinweise 
auf die Erneuerung des Memorialwesens in Fulda unter A b t  Sigehard um die 

%' Wie Anm. 55. 
~ ~ r a n r l a t i o  er miracula SS. Marccllini et Petri 111, 13. MGH SC XV, 1. C. 252 f.; 

dazu J. Fieckenitein: Einhard, seine Gründung und sein Vcrmäclitnis in Seligenstadt. 
In: Das Ein1;aidkreiiz. Vorträge und Studien der h4ünstcranei Diskussion zom arcus 
Einhzrdi. 1-1s. K. Haiick (Abh. d. Ak. d. Wiss. in Göttingen, Phi1.-hist. Kl., 3. Folge 
87) 1974. S. 119. - Ich nehme hier die Gelegenheit wahr, die dicscm Band bcilicgende, 
meinen Beitrag .Azchcn und Jerusalcm' (ebd. C. 122-142) betreffende Berichtigung, 
die sich auf Einhard bzw. auf die ,Murbacher Statuten' bezieht, zu wiedeiholcn: 
C. 138 Anm. 57 Zeile 5 lies: . . . Jahrhundcrrs" und seinen Hinweis auf die Uberlie- 
ferungsform „Nähe. .  .; S. 140 Anm. 64 Zci!en 3 und 4 ist zu streichen dci Satz: 
Dabei . . . bedenlren. 
" Wie Anm. 55, C. 83; dcr Jahresbericht endet mit der Nachricht: Ife,nma 

qi~oquc regina tnorbo paraliri corrrpte urzm loquendi amirit. VgI. auch Annalcs 
Bcrtiniani ad a. 870, MGH Script. rer. Germ. in us. schol. 1883. S. 125 und vor allem 
Annales Xantciises a. 873, Script. rcr. Germ. in ur. schol. 1909. S. 31 ff.  

So auch H.-P. Weblr: Reichsabtei und Könic iveröffentlichunzcn der Max- " ,  * 
Planck-Instkun für Geschichre 28) 1970. S. 269; s. ebd. C. 236 mii dcm Hinweis auf 
ErlGH Epp. V C. 532 C. 38. 

6' Dazu dcmnächst 0. G. Ocxle: Die Uberlieferung der fuldischen Toienannalen. In: 
Die Klos:crgemcinschalt von Fulda im früheren Mittelalter (Münstcrsche Miitclalrer- 
schrificn 8!2) im Druck; F. T. Iakobi: Zu den Amirträaerlisten in der Ubcrlicfcrunz 
dcr ruldaei Totenannalen. ~ b d .  

- " 
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Mitte der 870er Jahre6'. D a  wir nun aber wissen, daß der König selbst in der 
Osterwoche des Jahres 874 ora:ionis Causa nach Fulda kam, um den Zorn Got- 
tes zu besänftigen und seinem, wie die Zeitgenossen glaubten, in No t  sich be- 
findenden Vater zu helfen, ist es wohl nichr abwegig anzunehmen, der König 
habe, nachdem er in der Fastenzeit die Pein seines Vaters in einer Vision 
schaute, seinen Aufenthalt im Kloster Fulda, den er nichr selten in der Pas- 
sioiis- oder Ostcrzeit dort zu nehmen pflegte63, dazu benutzt, sich um seinen ver- 
storbenen Vater zu kümmern. Daß die umfassend eingeleitete Hilfsaktion in 
Form des Gedenkens und der Fürbitten, wie U. a. der Brief Hinkmars zeigt, auch 
im Kloster Fulda ihre Wirkung nichr verfehlt haben wird, bestätigen die Maß- 
iialimen des Fuldaer Abtes und seiner Brüdergemeinschaft bei der Ordnung des 
fuldischeu h.femorialwesens. 

\Was sich in den Jahren 874 und 875 zutrug und in Fulda, für uns in der 
Anlage eines Torenannalen-Codex verifizierbar, seinen Niederschlag fand, 
darf wohl als Parallele zu den Geschehnissen der Jahre 823 und 824 mit ihren 
Auswirkungen im Kloster auf der Insel Reichenau betrachtet werden. In bei- 
den Fällen fassen wir Erschütterungen, von denen die Menschen jener Tage, 
in besonderer Weise auch die Herrscher und die Mönche, betroffen wurden. 
Visionen und Aufrufe zur Buße und zur Gebetshilfe führten über Jahr und 
Tag auch dazu, die Führung eines ,Liber vitae' - in welcher Form auch immer 
- anzuregen oder doch zu erneuern. Dafür ist das Reichenauer Verbrüderungs- 
buch vor allem dann, wenn man es mit der Visio Wettini zusammensieht, ein uii- 
inittelbares Zeugnis6'. 

D~azu demnächst 0 .  G. Oerle: Memorialübcrliefeiung und Geberrgedächtnis in 
Fulda vom 8. bis zum 11. Jahrhundert. In: Die Klostergemeinschafr von Fulda (wie 
Anm. 61). 

03 Weblt (wie Anm. 63) C. 251. Speziell zu Ludwig dem Dcurschen vgl. R. Kottje: 
König Ludwig dcr Deutsche und die Fastenzeit. In: Mysierium der Gnade. Festschrift 
f ü r  Joliann Aiier zum 65. Gcburisrag. 1975. S. 337-311, hier C. 310. 

@"in andcres Beispiel erwälmr D. Geaenich; Verbrüderungsverzr~gc als Zeugnisse 
der monastisclien Reform dcs 11. Jahrhundcrrs in Schwaben. In: Zeitschrift für die 
Geschichre der Obcrrhcinr 123 (1975) S. 20 f. 

Nachtrag: Nach Abrchluß dieses Beiiiags hielten J. Aureniierh und ich irn Sommer- 
semcster 1976 gerncinsaine Scminarübungen über die ,Visio Wettin? ab, die weirerfüh- 
rcnde Forrchuiigsaspcl<te ciöffneren. Vgl. z. B. H. Houben: Visio cuiurdam paupcrculae 
mulieris. Dbcrlicferung und Herkunfi einer frühmiitelalterlichen Visionstestcr (mit 
Keuediiion). In: Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 124 (1976), im Druck. 








